
Sie wurden entlassen, gedemü-
tigt, bedroht, verfolgt, depor-
tiert oder ermordet. Zur Zeit des 
Nationalsozialismus duldete auch 
die Polizei Hamburg keine Juden 
in ihren Reihen. Erstmals erinnert 
eine Ausstellung an Hamburgs 
jüdische Polizeibeamte.

Die Lebenswege von mehr als 
46 jüdischen oder mit Jüdinnen 
verheiratete Polizisten und Poli-
zeimitarbeiter hat Martin Bähr, 
Hamburger Kriminaldirektor a.D., 
drei Jahre lang erforscht. 

Die Ausstellung im Polizeimu-
seum Hamburg beschränkt sich 
nicht allein auf die Darstellung 
der Biogra� en. Sie zeigt auch, 
wie die Polizei in der Weimarer 
Republik, während des National-
sozialismus und in den Anfangs-
jahren der Bundesrepublik mit 
Mitarbeitern umgegangen ist. 
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„Juden 
brauchen 

wir hier 
nicht!“

Hamburgs jüdische 

Polizeibeamte – 

verdrängt, 

verfolgt, 

vergessen  
(1918 –1952)

Ebenso gewährt sie Einblicke in 
den Polizeiapparat, den Arbeits-
alltag und zeigt auf, welchen 
Ein� uss die jeweilige Staatsform 
auf die Polizei Hamburg hatte. 

Mit dem Ausruf „Juden brau-
chen wir hier nicht“ – dem Titel 
der Ausstellung – wurde der 
Hamburger Polizeihauptwacht-
meister Rudolf Cracauer nach-
weislich gedemütigt. 

Anlässlich des Gedenkjahres 
„1700 Jahre jüdisches Le-
ben in Deutschland“ zeigt das 
Polizeimuseum Hamburg vom 
24. Oktober 2021 bis 02. Ja-
nuar 2022 34 dieser Biogra-
� en, um dieses dunkle Kapitel 
Hamburger Polizeigeschichte 
ins öffentliche Bewusstsein zu 
rücken.


